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mittelalterlichen Traditionen durch. — In Genf zeigt das 1578 vollendete Rathhaus 
die ernflen, hier etwas fchweren Formen des florentinifchen Styles und im Hofe 
eine breite gewundene Rampentreppe, auf welcher die Rathsherren zu Pferde oder 

in Sänften bis an die Thür des oberen Sitzungsfaales "gelangen könnten. 
Im 18. Jahrh. wird auch die 

Architektur der Schweiz nüchtern 
und folgt überwiegend den Gefetzen: 
der damaligen franzöfifchen Kunft. 
Doch hält uns für die Trockenheit 
der Bauformen eine überfchwänglich 
reiche Ausftattung mit kunftvollen 
Eifenarbeiten fchadlos. Mufter diefer 
Art find in Zürich neben vielen 
anderen das Zunfthaus zur Meise 
mit feinen Thorgittern und Pracht- 
balkonen, in Bafel das fogenannte 
„Blaue Haus“ des Herrn Vifcher. 

Durch opulente Treppenanlagen 
zeichnet fich dafelbft das Haus zum 
Kirfchgarten aus; ein kleines aber 

feines Beifpiel maaßvollen und lie- 
benswürdigen Zopfes bietet eben- 
dort das Werdemannfche Haus am 

Petersplatz. 

Von den prachtvollen gemal- 
ten Facaden, zu welchen man in 

Bafel und Luzern im Anfang des 
16. Jahrh. felbft einen Meifter wie 
Holbein d. J. verwenden konnte, ift 
nichts übrig geblieben. Das Herten- 
ftein’fche Haus in Luzern mit feinen 
von Holbein d. J. gemalten Fresken 
ift erft 1.J. 1824 der Zerftörung zum 
Opfer gefallen. In Schaffhaufen 
gibt das,‚Haus zumRitter“, welches 

Tobias Stimmer 1570 mit Ge- 
mälden fchmückte, eine Vorftellung 

Fig. 942. Haus zum weifsen Adler in Stein am Rhein. von dem heiteren lebensfrohen Ein- 
(Baldinger.) druck, den folche Facaden gewährt 

haben müflen. Einiges der Art auch 
in Stein am Rhein, z. B. an dem Haufe zum „Weißen Adler“, deffen Facade wir 

vorführen (Fig.942). Die Malereien ffammen noch aus der erften Hälfte des 16.Jahrh., 
haben jedoch leider durch plumpe Reftauration fehr gelitten. Der Künftler hat 
die Unregelmäßigkeiten in der Eintheilung der Fagade durch den malerifchen Schmuck 
auszugleichen gewußt. Am erften Stock fand er nur für zwei gemalte Säulen und 
{chmale Wandftreifen Raum, in denen wir eine Paniske mit einem Kind im Arm 

und einen Kriegsknecht mit einem Mädchen bemerken. In den oberen Wandflächen 


